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	I

	 

	   Pius XI., als Achille Ratti in Desio bei Mailand geboren, blickte auf seinen Kardinalstaatssekretär, den Römer Eugenio Pacelli. Lag ein glücklich triumphierendes Lächeln auf seinem Gesicht oder unterlag er, Pius XI. einer Täuschung?

	   „Heiliger Vater! Das Deutsche Reich hat einen neuen Kanzler!“

	   Pius XI., der Bischof von Rom und Patriarch des Abendlandes, schloss die Augen, den Körper gegen die hohe Rückenlehne des Sessels pressend. Nach dem Duce in Rom und Italien, im Jahre 1922, hatte der Führer der NSDAP, Adolf Hitler, die Macht in Berlin übernommen. Es war besser, die Augen nicht zu öffnen, doch ein ‚Vater unser‘, auch ‚ein Ave-Maria‘ zur allerseligsten Jungfrau betend, die im Stall zu Bethlehem den Erlöser der Welt geboren, Christus den König, war heilsam, beruhigte die Nerven. Im Gegensatz zu Eugenio Pacelli, der, wie immer, hoch aufgerichtet vor seinem Schreibtisch stand, geduldig wartend, bis er sich setzen dürfe, sah er der Machtübernahme durch den Katholiken aus Braunau am Inn, der München zur ‚Hauptstadt seiner Bewegung‘ gemacht, mit gemischten Gefühlen entgegen. Würde Adolf Hitler mit dem Heiligen Stuhl kooperieren, wie es Benito Mussolini, der Faschistenführer getan? Er, Achille Ratti, der Stellvertreter Gottes und Papst der einzig wahren Kirche Jesu Christi, hatte das Jahr 1933 zum ‚Heiligen Jahr extra ordinem‘ erklärt, denn es war das Jubeljahr 1900 der christlichen Welt seit der Geburt des göttlichen Erlösers, Jesus Christus, im Stalle zu Bethlehem. 

	   Am 6. Februar 1922 durfte er, der Erzbischof von Mailand, durch die göttliche Vorsehung den Thron des heiligen Petrus, des ersten Papstes der Geschichte, einnehmen, zu dem Jesus, der Erlöser des Menschengeschlechtes, gesagt: ‚Du bist Petrus der Fels, und auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen.‘ Und das Motto seines Pontifikates war überschrieben mit den Worten ‚Pax Christi in Regno Christi‘, Friede Christi im Reich Christi.

	   Im Dezember des Jahres 1929, dem Jahre, in welchem durch die Lateranverträge der Vatikanstaat ein von Italien unabhängiger Staat wurde, hatte er Pacelli, den Nuntius in München und Berlin, zum Kardinal erhoben, am 7. Februar 1930 zum Kardinalstaatssekretär ernannt, und heute schrieb die Welt den 30. Januar 1933, und die Deutschen jubelten Adolf Hitler, ihrem Führer zu, mehrheitlich auch das katholische Deutschland, denn in Bayern, in München, der zutiefst katholischen Stadt des Deutschen Reiches, hatte der Aufstieg Adolf Hitlers begonnen.

	   „Heiliger Vater!“ Kardinal Pacelli warf einen kühlen Blick auf den Stellvertreter Gottes: „Ich denke, Eure Heiligkeit sollten an den Herrn Reichskanzler ein Glückwunschtelegramm senden, in dem Eure Heiligkeit den Segen Gottes auf den Führer herabflehen.“

	   Pius XI. öffnete die Augen, einen schnellen Blick auf seinen engsten Mitarbeiter werfend. Erlaubte sich Pacelli einen Scherz, er, Pius XI., sollte den Segen Gottes auf Adolf Hitler herabflehen, der sich von seinen Kampfhorden Führer nennen ließ? Die faschistische Bewegung dieses Menschen war höchst dubios, war Anlass zu größter Sorge.

	   „Heiliger Vater, darf ich daran erinnern, dass wir den Segen Gottes auch auf den Duce herabflehten? Die meisten unserer Briefe an die Staatsmänner der Welt enthalten diese Worte. Es wird quasi erwartet, dass wir den Segen Gottes auf die Häupter der Staaten herabflehen, und Adolf Hitler ist Katholik wie der Duce. Die gegenwärtigen Staatsmänner von weltgeschichtlicher Bedeutung sind Katholiken, und ich denke, Adolf Hitler wird eine große politische Zukunft haben. Er denkt in Jahrhunderten und Jahrtausenden, wie die heilige Kirche. Die Parallelen zwischen Katholizismus und Nationalsozialismus können evidenter nicht sein, wie auch zwischen der Kirche und dem Faschismus des Duce. Wir werden mit Hitler einen Konkordatsvertrag schließen, den uns die bisherigen Reichskanzler der Weimarer Republik, auch Wilhelm Marx und Heinrich Brüning verweigerten, Mitglieder der katholischen Zentrumspartei, die im Kulturkampf der Katholischen Kirche gegen Otto von Bismarck gegründet, doch mit und durch den Katholiken Adolf Hitler, alle führenden Männer seiner Bewegung sind katholisch, werden wir das Papsttum und die Kirche zu neuen Ufern führen, Katholizismus und Faschismus werden, wie in Italien, eine unverbrüchliche Einheit bilden. Die Kollaboration der Kirche mit Benito Mussolini hat der Kirche ihre alte Macht zurückgegeben, die katholische Kirche ist wieder die alleinige Staatsreligion Italiens, Heiligkeit, seit dem Jahre 1870, dem politischen Ende des Kirchenstaates, von 756 bis 1870 dauernd und der Einheit Italiens durch die Bewegung des Risorgimento, gegründet durch Atheisten, Humanisten und Sozialisten, ich nenne nur die Namen Conte Benso di Cavour, Giuseppe Manzini und Giuseppe Garibaldi.“

	   „Wissen oder glauben Sie es, Eminenz, das Hitler dem Beispiel Mussolinis folgen wird, es grenzte an ein Wunder?“ Pius XI. nahm die Brille ab, sie mit einem Taschentuch umständlich säubernd.

	   „Wir leben vom und durch den Glauben, Heiligkeit, aber ich denke, dass wir nur mit Adolf Hitler zum Abschluss des Konkordats kommen, das die Zentralgewalt des Papsttums auf eine neue, die politisch höchste Stufe in der Geschichte der Kirche stellt, die Gott selbst durch sein Erlösungswerk zum Heil der Menschheit gegründet.“

	   Pius XI., der den Jesuiten Roberto Bellarmin, Kardinal und Großinquisitor, welcher unter anderem den Tod des Philosophen Giordano Bruno auf dem Scheiterhaufen, am 17. Februar des Heiligen Jahres 1600, zu verantworten hatte, in die Schar der Heiligen der Ecclesia aufgenommen, wie auch Don Giovanni Bosco, den Gründer der Pia Società Salesiana, den Jesuiten und Gegenreformator Petrus Canisius, nicht vergessend Albertus Magnus, den Pfarrer von Ars, und die beiden englischen Märtyrer Thomas Morus, Lordkanzler Heinrich VIII., und John Fisher, den er noch heiligzusprechen gedachte, John Fisher war Professor und Kanzler der Universität von Cambridge, Bischof von Rochester und Kardinal gewesen, was Heinrich VIII. nicht gehindert, ihm, wie Thomas Morus und Anne Boleyn, seiner Frau, den Kopf abschlagen zu lassen, blickte nachdenklich über die Stadt Rom bis zu den Höhen der schneebedeckten Abruzzen, die Brille wieder aufsetzend, und ein Lächeln zeigend, welches sich der Deutung entzog. Pacelli, sein allmächtiger Kardinalstaatssekretär, bewunderte wohl den neuen Reichskanzler in der Wilhelmstraße zu Berlin, der mit einem Fackelzug seiner Anhänger im Herzen der Reichshauptstadt geehrt wurde. Und was sagten die Bischöfe des Reiches zu Hitler, was dachte der Primas von Deutschland, Adolf Kardinal Bertram von Breslau, unterstützte der deutsche Episkopat die Politik Pacellis? 

	   Er, Achille Ratti, hatte das schwerste Amt auf Erden, Stellvertreter Christi zu sein, nicht angestrebt, war Gelehrter, nicht Politiker wie Pacelli, obwohl ihn Benedikt XV. als Nuntius nach Polen entsendet, wäre lieber Kardinalpräfekt der Vatikanischen Bibliothek geblieben und wurde, er, Achille Kardinal Ratti, der leidenschaftliche Bergsteiger, wie viele Viertausender der Alpen hatte er nicht erobert! – zu allem Überfluss noch für 7 Monate Erzbischof von Mailand, ehe ihm im Februar 1922 die Tiara, die dreifache Krone der Päpste, aufs Haupt gesetzt wurde. Es war das Jahr, in dem Mussolini den ‚Marsch auf Rom‘ befahl, im italienischen Parlament 316 Abgeordnete für den Duce als Ministerpräsidenten stimmten, und die Sowjetstaaten die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken mit Moskau als Hauptstadt gründeten.

	   „Heiliger Vater, die deutschen Bischöfe mit den Metropoliten von Breslau und München, den Kardinälen Bertram und Faulhaber, unterstützen die Politik Eurer Heiligkeit. Sie stehen, in Treue fest, zu Papst und Kurie.“

	   Pius XI. hob mit spitzen Fingern die ‚Civilta` Cattolica‘ das offizielle Organ des Jesuitenordens in die Höhe. „Wir würden weniger Antisemitismus der Gesellschaft Jesu begrüßen, Eminenz, die politische Tendenz des offiziösen Blattes der Jesuiten, die Polemik der Jesuiten gegen die Juden ist höchst anstößig und der Kirche unwürdig.“

	   Eugenio Kardinal Pacelli, der ehemalige Nuntius Papst Benedikts XV. in München, ab 1925 Nuntius Pius XI. in Berlin, der von sich behaupten durfte, dass er das Deutsche Reich kenne, auch hatte er seine Haushälterin, Pasqualina Lehnert, von der Isar an die Spree mitgenommen, die ihm aus dienender Liebe an den Tiber gefolgt, enthielt sich der Antwort. Die Civiltà Cattolica war seit den Tagen Pius IX. das Kampfblatt des Ordens, den der heilige Ignatius von Loyola als Speerspitze gegen Luther, Calvin, den gottlosen Protestantismus im Allgemeinen und nicht zuletzt gegen die Juden gegründet. Erst das liberale Italien hatte nach dem Sieg über das Papsttum im Jahre 1870 das römische Ghetto aufgelöst, den Juden die Teilhabe am gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Leben Italiens ermöglicht. Der Vatikan musste Rücksichten auf die Befindlichkeiten Mussolinis nehmen, der die Via della Conciliazione, die Straße der Versöhnung mit grandiosen Palästen im Stile des Faschismo errichtete, welche den Blick auf die Petruskirche in ihrer ganzen Majestät und Monumentalität freigeben würde. Wer hatte die Versöhnung mit der Kirche des Erlösers gewollt, zum Inhalt seiner Politik gemacht? Benito Mussolini, der von der göttlichen Vorsehung der katholischen Kirche Italiens geschenkte Duce, und der Duce und Adolf Hitler, ab heute, dem 30. Januar 1933, Führer des deutschen Volkes, waren Brüder im Geiste, waren glühende Antisemiten, Hitler mehr als der Duce, die Deutschen mehr als die Italiener, die mit den Gottesmördern paktierten, die Römer waren mehrheitlich schon immer Atheisten gewesen, nur durch die absolute Macht der Päpste und ihrem Machtinstrument der ‚Congregatio Romanae et Universalis Inquisitionis‘ zu den Sakramenten gehend.

	   Schon immer war die Politik der Päpste eine Politik der Klugheit, für diese Klugheit der Päpste stand nicht zuletzt die Politik der letzten 1900 Jahre, die ihren ersten Höhepunkt in der Taufe Konstantin des Großen erreichte, der Papst Silvester I., auch wenn sich die Schenkung später als Fälschung herausstellen sollte, die Westhälfte des Imperium Romanum geschenkt, die neue Hauptstadt seines Reiches, Konstantinopel, mit seiner Präsenz schmückend. 

	   Pius XI. hatte das Jahr 1933 zum Heiligen Jahr extra ordinem erklärt, zur Erinnerung an das 1900ste Jahr der Wiederkehr der göttlichen Erlösung. Welch eine Kontinuität durch die Geschichte, welche Hingabe des Glaubens an Jesus Christus, der gekommen, die Menschheit zu erlösen, Jesus Christus, das Haupt der Kirche, der all denen, die an ihn glaubten, in das himmlische Reich seines Vaters vorausgegangen, und am Tage des Gerichtes, dem Ende der Welt, wieder kommen werde mit großer Macht und Herrlichkeit, den endgültigen Sieg des Guten über das Böse herbeiführend, würde er die innerste Gesinnung der Herzen aufdecken, jeden Menschen nach seinen Werken richtend.

	   „Heiliger Vater,“ Eugenio Kardinal Pacelli deutete eine Verbeugung an, es war gegen die Regeln des Protokolls, dass Pius XI. ihn nicht bat, Platz zu nehmen, er war der Kardinalstaatssekretär der Heiligen römischen Kirche – „seit Jahrhunderten hat die Kirche Jesu Christi, unseres Erlösers, die europäischen Völker gelehrt, dass die Juden des Teufels sind und darum eine Gefahr für die Menschheit darstellen. Der Duce und Adolf Hitler sind Katholiken, Heiliger Vater, die gläubig die Postulate der Kirche im Hinblick auf die Gottesmörder aufnahmen und nehmen.“

	   Eugenio Kardinal Pacelli warf einen schnellen Blick auf den Stellvertreter Gottes, der, die Augen geschlossen haltend, das Elend der Welt nicht zur Kenntnis nehmen wollte.

	   „Der Duce, Heiliger Vater, verinnerlichte, dass bis 1870 die Juden im Kirchenstaat das gelbe Abzeichen tragen mussten, die heilige Kirche den Juden verbot, öffentliche Ämter auszuüben, christliche Kinder zu unterrichten und freundschaftliche Beziehungen zu Christen zu unterhalten.“

	   Kardinal Pacelli, in den Uffizien der Vatikanischen Paläste und im Palazzo del Laterano der Tedesco, der Deutsche genannt, blickte über den Papst hinweg in eine imaginäre Ferne. Ludwig Kaas, der Vorsitzende der katholischen Zentrumspartei Deutschlands, würde in den nächsten Tagen in Rom eintreffen, mit ihm, dem Kardinalstaatssekretär, die Politik des Vatikans im Hinblick auf die Regierung Hitlers abstimmend.

	   „Haben Eure Heiligkeit noch Aufgaben, die der Erledigung bedürfen?“ Die Stimme Pacellis ließ keine Ungeduld erkennen.

	   „Wir haben das Petrusamt nie angestrebt. Wir wollten nur Bibliothekar Benedikt XV. sein. Wir sind Theologe, ein Mann der Bücher, kein Politiker, wie Sie, Eminenz Pacelli.“

	   „Papst Benedikt XV. ernannte Eure Heiligkeit zum Titularbischof von Lepanto, und die Seeschlacht von Lepanto, in welcher die Heilige Liga am 7. Oktober 1571 über die Seestreitkräfte des falschen Propheten Mohammed siegte, steht bis zum heutigen Tage für den Sieg der Gläubigen über die Ungläubigen, Heiligkeit.“

	   Pius XI. hob leicht den rechten Arm, wie zum Protest, und ließ ihn wieder auf die Lehne des Stuhles sinken, sich seinem Kardinalstaatssekretär geistig nicht gewachsen fühlend, der nur ein Ziel kannte, mit und durch die Faschistenführer Benito Mussolini, Francisco Franco, der mit Hilfe der Bischöfe Spaniens gegen die II. Republik einen Vernichtungskampf führte, und Adolf Hitler, die Macht der Kirche zu stärken und den Römisch-Päpstlichen Zentralismus auszubauen. Pacellis Ziel war der Gottesstaat, wie er im Kirchenstaat von 756, der Schenkung von Sutri, bis zum Jahre 1870 bestanden. Das Ziel Pacellis war ein Kirchenstaat von den Alpen bis zum Ätna, der die ehemaligen Gebiete der Republik Venedig in Istrien und Dalmatien ebenso einschloss, wie das Lateinische Kaiserreich von Byzanz, doch was sagte Pacelli, den die Allerheiligste Dreifaltigkeit wahrscheinlich zu seinem Nachfolger bestimmt hatte?

	   „Eure Heiligkeit hinterließen in Polen tiefe Spuren als Nuntius Benedikts XV. und haben als apostolischer Visitator Bischofssitze errichtet, ein Konkordat mit der Regierung Polens abgeschlossen.“

	   „Ja, ja Eminenz, das ist mir alles bekannt!“ Die Stimme Pius XI. klang leicht gereizt. „Wir machen uns Sorgen um Deutschland, die heilige Kirche. Hitler ist zwar Katholik wie Mussolini, dem die Kirche durch die Lateranverträge, im Namen der ‚Allerheiligsten Dreifaltigkeit‘ geschlossen, eine Renaissance ihrer jahrhundertealten Rechte und Machtstrukturen zu verdanken hat, die Kirche ist wieder die alleinige und offizielle Staatsreligion Italiens, Hitler aber ist kein unbeschriebenes Blatt, auch wenn Sie, Eminenz Pacelli, glauben, mit dem Kanzler des Deutschen Reiches zu bindenden Verträgen zu kommen. Wird er die von Ihnen konzipierten Inhalte akzeptieren, und sollte er die Verträge unterschreiben, wird er sie halten? Diese Fragen bewegen Uns.“

	   „Heiliger Vater, Adolf Hitler wird die alten Feinde der katholischen Kirche bekämpfen, die Liberalen, Sozialisten, Kommunisten, und nicht zuletzt die Juden und ihren unheilvollen Einfluss auf die Wirtschaft und das internationale Großkapital. Die Großbanken Deutschlands und Österreichs, die Deutsche Bank, die Commerz- und Dresdner Bank, wurden von Juden gegründet, alle Privatbanken gehören Juden. In mir ist eine große Freude und Genugtuung, dass das Deutsche Reich, welches ich so sehr liebe, jetzt endlich einen starken Kanzler hat. Hitler wird die Deutschen zu neuer Größe führen, die Kirche, die Gott auf Petrus den Felsen gegründet, welche die Pforten der Hölle nicht überwältigen werden, wird ein Konkordat mit Hitler schließen, das der heiligen Kirche zu immerwährendem Nutzen gereicht, das Konkordat mit Adolf Hitler wird das Papsttum stärken, Eure Heiligkeit. Was immer den Katholizismus in Deutschland in Zukunft betreffen mag, wird in Rom, in diesen ehrwürdigen Mauern, durch die Inhalte und Bestimmungen des Konkordats entschieden. Heiliger Vater, die mit Mussolini begründete Zusammenarbeit zum Heil und Segen der Kirche wird sich mit Hitler wiederholen und vertiefen, und wenn Francisco Franco in Spanien über die Demokraten der II. Republik, die Atheisten und Sozialisten, welche die Macht der Kirche Spaniens beschnitten, siegt, wird Spanien wieder zu einem katholischen Gottesstaat erblühen.

	   „Beten wir, dass Ihre Hoffnungen und Prophezeiungen eintreten, Eminenz Pacelli.“

	   „Sie werden eintreten, Eure Heiligkeit, denn unser allmächtiger Gott ist unser Führer und Helfer.“

	   Eugenio Pacelli, den viele innerhalb und außerhalb des Vatikans bereits als Nachfolger Pius XI. sahen, deutete eine Verbeugung an.

	   „Es wird kolportiert, Eminenz, dass der ehemalige Reichskanzler Brüning über Sie gesagt habe, Sie würden nicht nur den autoritär geführten Staat befürworten, nein, auch eine vom Vatikan autoritär geleitete Weltkirche anstreben?“

	   „Mir ist diese Aussage des ehemaligen Reichskanzlers Brüning nicht bekannt, aber mir ist auch kein Papst bekannt, welcher die Demokratie als die von Gott gewollte Ordnung bezeichnet hätte. Die Völker müssen von starken Führern geleitet werden, wie die Kirche von starken Päpsten. Pius IX. verurteilte in seiner Bulle ‚Quanta cura‘ aus dem Jahre 1864 die Religions- wie die Redefreiheit und Freiheit der Presse, die Trennung von Kirche und Staat. Mit seiner Bulle ‚Non expedit‘ vom 10. September 1874 untersagte Pius IX. den Katholiken Italiens die Teilnahme an demokratischen Wahlen, aber Heiligkeit, ich darf mich wiederholen, die einzig wahre Kirche hat mit Mussolini die denkbar besten Erfahrungen gemacht, und ich bin zutiefst überzeugt, dass auch Adolf Hitler, ein, wie ich denke, gläubiger Sohn der Kirche, die allein selig machende Kirche in Deutschland durch den Abschluss eines Konkordats zu stärken gedenkt. Herr von Papen, der Vizekanzler, wird in den nächsten Tagen in Rom eintreffen, auch Hermann Göring hat bereits seinen Besuch angekündigt.“

	   Pius XI. öffnete die Augen, seinen Kardinalstaatssekretär anblickend.

	   „Darf ich daran erinnern, Heiligkeit, dass Franz von Papen, der letzte Kanzler der katholischen Zentrumspartei, mit dem Nationalsozialisten Adolf Hitler die ‚Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher‘ gründete, in welcher der Erzbischof von Freiburg im Breisgau, Conrad Gröber, Ehrenmitglied der SS eine führende Rolle innehat?“

	   „Gröber ist Ehrenmitglied der SS?“ Pius XI., der Bergsteiger, blickte überrascht auf die asketische Gestalt Pacellis. „Eine Frage, hat Franz von Papen Hitler Unsere Unterstützung für den Fall zugesagt, dass er die Sozialdemokraten und Kommunisten eliminiert, Eminenz Pacelli?“

	   Eugenio Kardinal Pacelli lächelte abgründig. „Heiliger Vater. Am 4. Januar haben sich Adolf Hitler und Franz von Papen im Haus des Kölner Bankiers und NS-Parteigenossen, Kurt Freiherr von Schröder, mit den Großindustriellen Kirdorf, Vögler, Thyssen und Flick getroffen. Bei dieser Gelegenheit hat Franz von Papen, nach den mir zugegangenen Informationen, Adolf Hitler die Unterstützung Eurer Heiligkeit für den Fall zugesagt, dass er die Sozialdemokratische Partei Deutschlands ebenso liquidiere wie die Kommunisten, und Franz von Papen hat den Abschluss eines Konkordats von Hitler verlangt.“

	   „Wird sich Adolf Hitler daran erinnern, jetzt wo er Reichskanzler ist, Eminenz Pacelli?“

	   „Adolf Hitler ist Katholik, in München dem Zentrum des deutschen Katholizismus groß werdend, Heiliger Vater. Wir dürfen also davon ausgehen, dass er ebenso an dem Konkordatsvertrag interessiert ist wie Eure Heiligkeit. Und ich darf auf den Vorsitzenden der Zentrumspartei, Monsignore Kaas, hinweisen, Professor für Dogmatik an der theologischen Fakultät der Universität zu Bonn, seit 1920 Mitglied des Deutschen Reichstages, ein unerschrockener Kämpfer für die Rechte der katholischen Kirche in Deutschland, der zu den führenden Persönlichkeiten der Hitlerpartei engste Kontakte pflegt. Adolf Hitler, Heiligkeit, will seit 1929 einen Vertrag, wie Eure Heiligkeit ihn mit Mussolini abschließen konnten. Adolf Hitler hat gesagt, an der Spitze Deutschlands stehen Christen und keine internationalen Juden, sprich Atheisten und Bolschewisten. Hitler brachte auch zum Ausdruck, dass er sich nie mit einer Parteien verbünde, die das Christentum zerstören wolle. Hitler kennt das Lied ‚Wir sind im wahren Christentum, oh Gott, wir danken dir, dein Wort, dein Evangelium, an dieses glauben wir’. Und Hitler hat auch gesagt, Eure Heiligkeit, dass er im Christentum die unerschütterlichen Fundamente der Moral und Sittlichkeit des Volkes sehe und die Beziehungen zum Heiligen Stuhl auszugestalten gedenke. Wir haben allen Grund, Heiligkeit, Adolf Hitler unser Vertrauen zu schenken.“ 

	   Eugenio Kardinal Pacelli deutete erneut eine Verbeugung an. Warum bat ihn der Papst nicht, sich zu setzen? Er stand bereits länger als eine Viertelstunde, über Adolf Hitler dozierend. Über Adolf Hitler ließ sich auch, in einem der vergoldeten Lehnstühle sitzend, reden, deren 12 in dieser Bibliothek standen, zur Erinnerung an die 12 Apostel Jesu Christi, denn die Kirche lebte von Symbolen. War nicht die Kuppel Michelangelos das Symbol der Herrlichkeit der katholischen Kirche, der weltumspannenden Gemeinschaft der wahren Gotteskinder? Und alle Menschen sollten an dem Erlösungswerk teilhaben. Wie oft musste er, Kardinal Pacelli, an Clemens VIII. denken. Seit dem Heiligen Jahr 1600 könnte China katholisch sein, hätte denn Papst Clemens VIII. seine Nichte dem Kaiser des Reiches der Mitte, Wan Li, zur Frau gegeben. Aber Matteo Ricci, Jesuit und Astronom am Kaiserhof in Peking, hoffte vergeblich auf den Papst. Das größte Volk der Erde für Christus und seine heilige römische Kirche, hätten die Jesuiten gewinnen können, und alles scheiterte an einer nicht vollzogenen Hochzeit. So banal konnte Geschichte sein. 

	   Die Jungfrau Maria wäre heute, im Jahr 1933 nach Jesus Christus, auch die Himmelskönigin Chinas, wie sie seit Jahrhunderten die Patrona Bavariae war, seines geliebten Bayerns. Zwei Frauen waren in seinem Leben bestimmend, die Gottesmutter und Pasqualina, seine bayerische Nonne, die Ordensfrau der ‚Schwestern vom Heiligen Kreuz‘, die immer vor ihm niederkniete, weil er ihr Ehrfurcht einflöße, wie sie immer wieder sagte. Von der Isar war sie ihm als Haushälterin an die Spree und schließlich an den Tiber gefolgt. Wie hatte seine Pasqualina gesagt: ‚Eminenz, Sie sind gesandt, der Welt den Frieden zu bringen.‘

	   Ja, er wollte der Welt den Frieden bringen und Adolf Hitler durch das Konkordat Fesseln anlegen. Hitler war Katholik und als solcher musste er auf den Weg geführt werden, der auch der Kirche in Deutschland zum größeren Heil diene. Die Kanzler der Zentrumspartei waren ideenlose Politiker gewesen, so der Münsteraner Heinrich Brüning, ein Bürokrat, kein Politiker, auch Franz von Papen nur ein Baron und Herrenreiter, doch ein nützliches Werkzeug der göttlichen Vorsehung. Und die göttliche Vorsehung wurde durch ihn, den allmächtigen Kardinalstaatssekretär Eugenio Pacelli, gesteuert, denn was war die göttliche Vorsehung ohne den Vatikan, genauer den Kardinalstaatssekretär?

	   Der Staat der Päpste war von einstiger territorialer Größe, einer Größe, die bis an die Adria, die Grenzen Venedigs und des Königreiches Neapel reichte, auf einen halben Quadratkilometer geschrumpft, doch durch die Lateranverträge mit dem faschistischen Italien exterritoriales Hoheitsgebiet auf dem Boden Italiens geworden, mit dem Papst als Souverän des Kirchenstaates. Die spirituelle Macht der Kirche jedoch war weltumspannend und geheimnisvoll. Wollte Pius XI. ihm noch etwas sagen?

	Nein, der Stellvertreter Gottes hielt Mund und Augen geschlossen, nur eine müde Bewegung mit der Segenshand andeutend.


II

	 

	   „Herr Reichskanzler, ich kann Ihnen ja nicht sagen, wie glücklich mich der gestrige Tag gemacht hat. Auch seine Heiligkeit, Papst Pius XI., und Kardinalstaatssekretär, Eminenz Eugenio Pacelli, haben ihre Herzen zu Gott emporgehoben, dem Herrgott für das Geschenk dankend, welches er Deutschland in Ihrer Person, mein Führer, gemacht hat. Papst und Kardinalstaatssekretär begleiten Ihre Kanzlerschaft mit ihren Gebeten.“

	   Adolf Hitler blickte gelangweilt auf seinen Vizekanzler, Franz von Papen. Ein Schleimer war der Herrenreiter, ein nützlicher Idiot, und durfte es auch noch eine Weile bleiben, nach dem Willen des Allmächtigen. Und wer war allmächtig? Er, Adolf Hitler, würde Spiegel anbringen, die ganze Reichskanzlei würde er durch Albert Speer umbauen lassen, angemessen der Größe des herrlichen Deutschen Reiches, welches er zu schaffen gedachte, groß bis zum Ural und noch weiter. Und die katholische Kirche durfte dabei nützlich sein, der Papst in Rom, die Bischöfe und dieser Franz von Papen. Alle waren sie nützlich, Pius XI. und der deutsche Episkopat, denn er, Adolf Hitler, der Liebhaber der Musik Richard Wagners, war ja katholisch. Auch Heinrich Himmler, Martin Bormann waren katholisch, Goebbels sowieso, Katholiken, wohin er, der Führer, schaute, wie Vizekanzler Baron Franz von Papen. 

	   München, die ‚Hauptstadt der Bewegung‘, war eine zutiefst katholische Stadt, nicht Berlin, nicht Hamburg, nein, München, und von dieser Stadt, diesem Zentrum des Katholizismus, dem Erzbistum München und Freising, dem Sitz eines Kardinalerzbischofs, neben Breslau und Köln, hatte er das Deutsche Reich erobert. Auch Kirchensteuer zahlte er, Adolf Hitler, eine Bagatellsteuer, und würde immer Kirchensteuer zahlen, bis zu seinem Tode.

	   Von Braunau am Inn, über Wien und München nach Berlin. Österreich, war seine Heimat, sein katholisch und antijüdisches Vaterland. Wo war der Judenhass größer als in Österreich und Bayern, dieses katholischen Ländern? Und die Österreicher wussten, ahnten noch nicht, dass er sie mit Deutschland, seinem neuen Vaterland, vereinen würde. Sie würden jubeln, seine Österreicher, wenn er, der Führer, sie ins Reich hole. Katholisch waren sie, seine Österreicher, und das Deutsche Reich musste mit dem katholischen Österreich zur Einheit verschmelzen. Es würde nur noch eine kurze Zeit, eine kleine Weile dauern, in der seine antisemitischen Österreicher vor den Grenzen stehen mussten. Nur noch eine Weile, dann würde er, Adolf Hitler, der Führer, sie erlösen, seine wunderbaren Österreicher, wie er Bayern und das Deutsche Reich aus dem Schattenreich der Demokratie, der Weimarer Republik, diesem Teufelskreis sich bekämpfender Parteien, der Erlösung zuführen würde.

	   Immer wieder hatte er sich in der Nacht des Triumphes über die Karten Europas gebeugt, denn wie hätte er schlafen können? Endlich hielt er die Macht in Händen, sie nie mehr loslassend, bis zu seinem Tode. Noch in tausenden von Jahren würden die Deutschen zu seinem Mausoleum aus allen Gauen des Riesenreiches nach München kommen. In München, der ‚Hauptstadt der Bewegung‘, die Stadt, die ihn groß gemacht, seine Stadt, die Stadt seiner Bewegung, in der er am 24.Februar 1920 im Münchner Hofbräuhaus das 25. Punkteprogramm der NSDAP verkündete, und gesagt, dass der Jude kein Volksgenosse sein könne - wollte er sein Grab errichten lassen, größer, gewaltiger als die Gräber der Pharaonen, erhabener als die Grabeskirche der Päpste, Sankt Peter zu Rom.

	   Die Päpste wurden seine Schachfiguren, wie dieser Franz von Papen, Baron und Herrenreiter, der Schleimer und nützliche Intrigant, und wie sie alle hießen, die seinen Aufstieg zu verhindern gesucht, aber jetzt hielt er die Macht in Händen, sie nie mehr loslassend.

	   Er, Adolf Hitler, würde Pius XI. und seine Nachfolger als Schachfiguren benutzen, und Franz von Papen, sein Vizekanzler, war nur ein Bauer in dem Schachspiel, zwischen Führer und Papst, das Spiel, das Machtspiel um die Seelen.

	   Es musste wunderbar sein, mit all diesen Figuren zu spielen, mit Pius XI. und Pacelli, dem Kardinalstaatssekretär, Franz von Papen, dem nützlichen Priester und politischen Dilettanten Ludwig Kaas, noch Vorsitzender der katholischen Zentrumspartei, und all den Bauern auf dem Schachbrett, die sich Metropoliten, Erzbischöfe und Äbte nannten, wie der Primas von Deutschland, Adolf Kardinal Bertram von Breslau, der Metropolit Münchens und Freisings, Michael von Faulhaber, nicht zu vergessen die Repräsentanten der Evangelischen Kirche Deutschlands. Er sah sie schon alle die Hand zum Hitlergruß erheben, natürlich auch den Primas von Österreich, den fabelhaften Theodor Innitzer, der zwar noch nicht Kardinal, doch immerhin, seit dem vergangenen Jahr, Erzbischof von Wien, der Stadt, in der er, der Führer, gelebt und das Werk Richard Wagners erleben durfte. Richard Wagner! Was für ein Genie, sein musikalischer Gott, groß und erhaben und fortlebend in seinem Werk bis zum Ende der Zeiten.

	   Wie musste er in diesem Augenblick, während seine Augen auf dem Herrenreiter von Papen ruhten, an Richard Wagner und sein Werk denken, den Ring des Nibelungen, vor allem an die Götterdämmerung. Er, der keine anderen Götter neben sich duldete, würde Bayreuth zum musikalischen Zentrum des Großgermanischen Reiches machen. 

	   Hatte ihm nicht Winifred, die herrliche Herrin von Bayreuth, das Papier für sein Werk Mein Kampf in die Festung Landsberg gebracht? Sie hatte es, einem inneren Drange folgend, seine wunderbare Kampfgefährtin, die herrliche Heldin, mit der ihn seit dem ‚Deutschen Tag der NSDAP‘ in Bayreuth im Jahre 1923 eine tiefe Freundschaft verband. Er, der Führer, hatte Bayreuth seitdem zu seinem persönlichen musikalischen Wallfahrtsort gemacht. Bayreuth war, neben München, der ‚Hauptstadt der Bewegung‘, und Weimar, seine 3.Lieblingsstadt, in der er dem Genie Richard Wagners huldigte, wie Michael Kardinal von Faulhaber, der Metropolit von München und Freising der Muttergottes in Altötting und Tuntenhausen.

	   Tuntenhausen? An wen erinnerte ihn Tuntenhausen? Natürlich an den Führer der SA, den Kampfgefährten Röhm. Aber neben ihm, Adolf Hitler, durfte und würde es keine Führer geben, vor allem nicht einen Führer der SA, der ihn an Tuntenhausen und Tunten erinnerte. Tunten hatten in der nationalsozialistischen Bewegung keine Daseinsberechtigung. Die nationalsozialistische Bewegung brauchte Männer, Helden, keine Tunten. Und was wollte noch Franz von Papen, sein Vizekanzler? Herr von Papen würde sich nicht lange in dem hohen Amt sonnen dürfen. Der Herrenreiter und Papstinformant taugte nur zum nützlichen Idioten auf Zeit, wie alle, auch der Papst in Rom, der fabelhafte Pius XI. und seine Paladine. Aber von der katholischen Kirche hatte er, der Katholik Adolf Hitler, gelernt und würde noch weiter lernen, diese fabelhafte Kirche, die im Jahre 1933 ihrer Geschichte angekommen, was für eine Geschichte, eine Geschichte, an der Gott kein Wohlgefallen haben konnte.

	   „Mein Führer, der Heilige Vater hofft, dass, nachdem Sie endlich und zum Segen des deutschen Volkes die Macht übernommen, ein Konkordat mit dem Heiligen Stuhl geschlossen wird, wie der Duce es unterzeichnete, die Lateranverträge, geschlossen im Namen der Allerheiligsten Dreifaltigkeit im Jahre 1929, der Kirche und dem Staate, dem Katholizismus und Faschismus zum Heile dienend.“

	   „Aber Herr von Papen, seien Sie unbesorgt. Als Katholik und Wahlbayer weiß ich, was ich der katholischen Kirche schulde. Sie können nach Rom melden, dass die Reichsregierung den Konkordatsvertrag abschließen wird, und das so schnell wie möglich.“

	   „Mein Führer, das katholische Deutschland wird Ihnen danken und für immer und ewig in Ihrer Schuld stehen.“

	   „Das sind wunderbare Worte, Herr von Papen, Worte, die tief aus einem katholischen Herzen kommen. Einzigartig! Sie sollten auch den Vorsitzenden der Zentrumspartei, Monsignore Kaas, davon in Kenntnis setzen, dass es der Wille meiner Regierung ist, einen Bund mit dem Papst herbeizuführen.“

	   Franz von Papen spielte den Beglückten. Nicht lange würde sich dieser Herr Hitler, von Reichspräsident Paul von Hindenburg als ‚Böhmischer Gefreiter‘ bezeichnet, als Kanzler halten, dem alle Voraussetzungen fehlten, das deutsche Volk zu führen und zu leiten. Ein Größenwahnsinniger war dieser Österreicher, dem er in den Sattel geholfen, und er würde ihm auch wieder aus dem Sattel helfen, diesem Österreicher und Wahlbayern. Und dann die Herren, die ihn umgaben! Verkrachte Existenzen, wie er selbst, der Führer und Reichskanzler. Er, Franz von Papen, der 5. Reichskanzler des Zentrums, der katholischen Partei bis zu seinem erzwungenen Austritt angehörend, Nachfolger Heinrich Brünings, trug sich nicht mit der Absicht, dem Gefreiten des I. Weltkrieges auf Dauer die Macht zu überlassen. Hitler würde ein weiterer Übergangskanzler sein, der Staatsstreich vom 20. Juli 1932 hatte die alten Eliten Preußens zurück an die Macht gebracht, und der 30. Januar 1933 durfte nur eine Episode bleiben…
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